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1 DAS ZIELSYSTEM 

Abb. 1: Übersicht Zielsystem 

 

Quelle: die raumplaner 





Integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept Greifswalder Straße 

 

SEITE 9 

Abb. 2: Räumliches Leitbild, Quelle: die raumplaner 
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1.1 Leitbilder 

Für die Stadtentwicklung im Gebiet Greifswalder Straße wurden folgende Leitbilder formuliert: 

A. Wir sind ein Quartier, das ein gepflegtes, barrierearmes und grünes Umfeld mit vielfältigen 
Freizeitangeboten für alle Anwohner_innen bereithält. 

B. Wir sind ein energieeffizientes und stadtökologisch nachhaltiges Quartier, das für Jung und 
Alt Wohnangebote bietet. Dabei haben bezahlbare kommunale und genossenschaftliche 
Wohnangebote einen hohen Stellenwert. 

C. Wir sind ein lebendiges und zugleich sicheres Quartier, das für neue Nutzungen offen ist, so-
ziale, kulturelle, bildende sowie weitere Angebote bereithält und dabei die Bedürfnisse der 
unterschiedlichen Nutzer_innen berücksichtigt. 

D. Wir sind ein Quartier, dessen Stadträume durch Vielfalt und eine gestalterische Qualität ge-
prägt sind. 

E. Wir sind ein Quartier, das auf unterschiedliche Mobilitätsformen setzt, diese miteinander 
verknüpft und dabei den Fuß- und Radverkehr sowie die gute Erreichbarkeit durch den ÖPNV 
in den Mittelpunkt stellt. 

1.2 Strategische Entwicklungsziele  

Die strategischen Entwicklungsziele überschreiben die Handlungsfelder und zeigen in neun Zielfor-
mulierungen die wichtigsten Herausforderungen der Stadtentwicklung im Gebiet Greifswalder Straße 
auf. Abgeleitet wurden diese aus den Ergebnissen des Beteiligungsprozesses und den Handlungsbe-
darfen aus der SWOT-Analyse. Diese thematischen Ziele wurden mit der Bevölkerung diskutiert und 
in einem Expert_innenworkshop verifiziert.  

1. Wir wollen bedarfsgerecht Barrieren abbauen und die räumliche Vernetzung im Quartier 
verbessern. 

2. Wir wollen die Grün- und Freiflächen generalüberholen und die Aufenthaltsqualität aufwer-
ten und sichern. 

3. Wir wollen generationsübergreifende sowie zielgruppenspezifische Begegnungsorte schaf-
fen. 

4. Wir wollen den Bildungsstandort stärken und das bestehende Bildungsnetzwerk ausbauen. 

5. Wir wollen ein attraktives Freizeit- und Kulturangebot für alle Altersgruppen schaffen. 

6. Wir wollen Wohnangebote, die verschiedene Lebenssituationen und -modelle berücksichti-
gen und diese insbesondere auch beim Wohnungsneubau bedenken.  

7. Wir wollen eine bedarfsgerechte Nahversorgung unterstützen. 
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8. Wir wollen den öffentlichen Nahverkehr und die Energieversorgung im Quartier nachhaltig 
optimieren. 

9. Wir wollen die Identifikation mit unserem Quartier fördern. 

1.3 Handlungsfelder und Handlungsfeldziele 

Die Handlungsfelder beschreiben die thematischen Maßnahmenschwerpunkte für die nächsten Jah-
re. Diese sind untersetzt mit den sogenannten Handlungsfeldzielen, die jeweils mit konkreten Projek-
ten und Maßnahmen pro Handlungsfeld erreicht werden sollen.  

Aus den Maßnahmenbündeln werden Sofort- und Schlüsselmaßnahmen identifiziert, die die Umset-
zung des ISEKs besonders vorantreiben sollen. Alle weiteren Projekte, Hinweise und Ideen werden 
nach Handlungsfeldern sortiert in einer Projektliste aufgeführt. 

Hinweis: Die folgende Bezifferung der Handlungsfelder bildet keine Reihen- oder Rangfolge ab. Die kursiv aufge-

führten Ziele sind die jeweiligen Handlungsfeldziele, aus mehreren für ein Handlungsfeld bestehend. 

1. Grün & Freiraum 

-  Aufenthaltsqualität der Grün- und Freiflächen verbessern 

Öffentliche Grün- und Freiflächen sind als Naherholungsräume wichtig für die Lebensqualität 
im Quartier. Sie bieten Raum für Erholung, Bewegung und Begegnung. Aus diesem Grund 
müssen eben jene Räume besonders gepflegt sowie den Bedarfen entsprechend verändert 
und saniert werden. Gleichzeitig wachsen die Ansprüche an die Funktionalität und Gestal-
tung innerstädtischer Grünräume. Im Gebiet um die Greifswalder Straße sind ausreichend 
wohnungsnahe Grün- und Freiflächen vorhanden, diese werden von den Bewohner_innen 
sehr geschätzt. Allerdings wird der Pflegezustand der Freiflächen häufig kritisiert. Die mitt-
lerweile großen Wuchsstärken der im Gebiet befindlichen Pappeln sowie die in der Vergan-
genheit geringen Unterhaltungsintensitäten haben zu Defiziten in der Freiraumqualität ge-
führt. Daher bestehen umfangreiche Erneuerungs- und Sanierungsbedarfe, um die Attraktivi-
tät des öffentlichen Raums zu erhöhen. Diese Räume sollen durch investive Maßnahmen den 
Bedarfen entsprechend aufgewertet und besonders gepflegt werden. Die Nutz- und Aufent-
haltswerte der Anlagen müssen erhöht werden. Themen wie Sauberkeit, Aufenthaltsmög-
lichkeiten, aber auch Bewegungsangebote sind den Bürger_innen wichtig und sollten bei der 
Entwicklung dieser Erholungsräume berücksichtigt werden. Das Aufstellen von Sitzmöbeln 
und Mülleimern, die Neuanlage und Qualifizierung bestehender Spielplätze sowie die Förde-
rung von Sport- und Bewegungsflächen sollen die Attraktivität und Aufenthaltsqualität im öf-
fentlichen Raum fördern. Von besonderer Bedeutung für das Gebiet sind die Promenade/der 
zentrale Grünzug in west-östlicher Richtung und der Einsteinpark sowie ein Netz gebietsbe-
zogener Wegeverbindungen. Auch Verkehrsräume sind wichtige öffentliche Freiräume, die 
den Ansprüchen der Aufenthaltsqualität und der Barrierefreiheit gerecht werden müssen. 
Somit kommt auch den Straßenräumen eine große Bedeutung bezogen auf Qualität und Nut-
zung zu. 
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Das Fußwegenetz weist erhebliche Schäden u.a. hinsichtlich der Barrierearmut und Beleuch-
tung auf. Ein Querschnittziel für die Weiterentwicklung des Quartiers ist die barrierefreie Ge-
staltung des öffentlichen Raums unter besonderer Berücksichtigung der Bedarfe mobilitäts-
eingeschränkter Bewohner_innen. Darunter fallen nicht nur barrierefreie Überwege und 
Querungsmöglichkeiten, sondern auch Zugänge zum Einzelhandel sowie zu wichtigen städti-
schen Institutionen. Ebenso sind Erneuerungs- und Ausbesserungsmaßnahmen dringend er-
forderlich, ferner muss die Beleuchtung im öffentlichen Raum verbessert werden. Alle Be-
wohner_innen sollen in Zukunft sicher und komfortabel zu Fuß ihren Alltag bewältigen kön-
nen. Der Ausbau und die Qualifizierung des Wegenetzes im Gebiet sind entsprechende Ziele. 
Die Beseitigung von Barrieren im öffentlichen Straßenraum tragen zu einer Verbesserung der 
Lebensqualität im Gebiet bei. 

-  Mobilitätsbedürfnissen entsprechen 

Grundsätzlich ist das Gebiet um die Greifswalder Straße gut verkehrlich angebunden, aller-
dings variiert die Verfügbarkeit von Mobilitätsangeboten stark (bspw. Einsteinpark, Stor-
kower Straße). Die Themen Mobilität und Erreichbarkeit waren zentrale Themen im Partizi-
pationsprozess. Das Gebiet ist ein wichtiger Wohn- und Versorgungsstandort, umso mehr 
muss die Erreichbarkeit gesichert sein. Eine Erreichbarkeit aller Personengruppen, die Ver-
besserung der räumlichen Vernetzung und eine Verbesserung der Orientierung sind hier 
langfristig zu verfolgende Ziele. Neben der bedarfsgerechten Verbesserung des MIV und ru-
henden Verkehrs müssen vor allem alternative Mobilitätsangebote (S-Bahn, Bus, Carsharing, 
Radverleihstationen etc.) durch die bessere Verknüpfung verschiedener Verkehrsmittel ge-
fördert werden. Dazu gehört auch die Förderung des Radverkehrs durch die Schaffung von 
angemessenen Abstellanlagen. Eine Verkehrskonzeption wird die Bedarfe aller Verkehrsteil-
nehmenden ermitteln und entsprechend Maßnahmen empfehlen.  
 

-  Lärmschutz berücksichtigen 

Lärm ist ein wichtiges Thema im ISEK-Gebiet, ist es doch von zahlreichen stark frequentierten 
Verkehrsräumen umgeben bzw. durchschnitten. Lärm (und Feinstaub) sind Folgen dieser 
verkehrlichen Anbindung. Innerstädtischer Schwerlastverkehr und die Ringbahntrasse sind 
schädliche Emittenten, die es zu reduzieren gilt. Ziele sind die Verminderung der Lärmemissi-
onen, z.B. durch eine Verkehrsberuhigung. 

-  Technische Infrastruktur sanieren und modernisieren 

Erneuerungs- und Ausbaubedarfe bestehen in den Bereichen der Abwasserentsorgung, der 
öffentlichen Beleuchtung und der Breitbandversorgung.  

Ein schneller Internetzugang im öffentlichen Raum (kostenfreies W-LAN-Netz) wird immer 
wichtiger und wurde insbesondere von den Jugendlichen als wichtiger Standortfaktor ge-
nannt. Auf diese Weise bietet der öffentliche Raum neue Möglichkeiten und könnte zukünf-
tig mehr als Treffpunkt und Aufenthaltsort etabliert werden. Aus diesem Grund wird der Be-
zirk auch in Zukunft den Aus- und Aufbau von WLAN-Hotspots vorantreiben.  
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Eine potenzielle Nachverdichtung im Bereich Michelangelostraße bietet die Möglichkeit, die 
technische Infrastruktur zu erneuern und auszubauen. Hier sollten entsprechende Synergien 
genutzt werden, bspw. bei der Umstellung von einer Mischwasser- auf eine Trennkanalisati-
on. Im Vorfeld einer Gebietssanierung sind auch Möglichkeiten einer nachhaltigen Nieder-
schlagswasserbewirtschaftung zu sondieren (Machbarkeitsstudie), weil hierdurch die beste-
hende Mischwasserkanalisation entlastet werden kann und das Niederschlagswasser zu-
gleich als Gestaltelement in den Grünflächen zur Verfügung steht. 

8. Umwelt & Naturschutz 

-  Erzeugung erneuerbarer Energien fördern  

Das Gebiet an der Greifswalder Straße birgt Potenzale für die weitere Erzeugung erneuerba-
rer Energien für ihre Haushalte. Im weiteren Prozess sollte entsprechend deren Einsatz, An-
wendung und Ausbau wie z.B. Photovoltaik- und Windanlagen auf Gebäudedächern geprüft 
werden. Diese Potenziale sollen bei der Nachverdichtung im Bereich Michelangelostraße 
auch als berlinweites Energie-Modellquartier getestet und ausgeschöpft werden. Die Syner-
gien zwischen Maßnahmen im Bestand und Neubau sollten entsprechend genutzt werden. 

Ansatzpunkte für Energieeffizienz bieten sich insbesondere bei der klimafreundlichen Sanie-
rung und dem Umbau von Gebäuden sowie bei den Neubaumaßnahmen an der Michelange-
lostraße, um auch den Energieverbrauch langfristig zu reduzieren. 

-  Mikroklima verbessern und Klimaanpassung berücksichtigen  

Die Verbesserung der mikroklimatischen Situation ist vor dem Hintergrund des Klimawandels 
wichtig (Adaption). Eine dezentrale Regenwasserbewirtschaftung sowie Fassadenbegrünun-
gen leisten außerdem Beiträge zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität im öffentlichen 
Raum, zu Energieeinsparnissen bei Gebäuden, zu verbesserten Habitatstrukturen für Tiere 
und Pflanzen sowie zur Entlastung der Infrastruktur. 

-  Artenvielfalt erhalten und vergrößern  

Die Bewohner_innen verbinden mit der Beobachtung der im Quartier vorkommenden Tiere 
(v.a. Vögel) eine hohe Lebensqualität. Deshalb und aus Gründen der Biodiversität soll die Ar-
tenvielfalt im Gebiet erhalten und gefördert werden. Hierfür ist die Schaffung einer großen 
Strukturvielfalt und Naturnähe der Grünanlagen wichtig. Ferner ist hier auch die Anlage von 
Nisthilfen zielführend.  
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1.4 Umsetzungsstrategien und Organisationsstruktur 

Der breite Partizipationsansatz bei der Erarbeitung des ISEKs schuf Vertrauen bei der Bür-
ger_innenschaft und legitimierte das Verwaltungshandeln. Die Strategie ist im Leitbild, den strategi-
schen Entwicklungszielen und in den acht Handlungsfeldern beschrieben. Diese bildet den Rahmen 
für die Herangehensweise in den kommenden Jahren. Die Projektliste operationalisiert diese Strate-
gie. In dieser werden Projekte in Handlungsfeldzielen zusammengefasst und den Handlungsfeldern 
zugeordnet. Mit diesem Aufbau wird sichergestellt, dass jedes Handlungsfeld mit entsprechenden 
Projekten hinterlegt ist und dementsprechend auch der erkannte Handlungsbedarf bedient wird. Im 
Weiteren sind die Projekte priorisiert bzw. terminiert. Auf diese Weise wird ein Plan für die Umset-
zung festgeschrieben, der ein transparentes Steuern über Ziele ermöglicht. Die Ebenen in der Umset-
zung sind unterschiedlich, zum einen handelt es sich um noch zu erarbeitende Konzepte, zum ande-
ren um Projekte, die mit entsprechendem Planungsvorlauf umgesetzt werden können. 

Die sogenannten Sofortmaßnahmen und die Schlüsselprojekte haben die Priorität 1 und können zum 
großen Teil über eine Förderung aus dem Programm Stadtumbau abgedeckt werden. Diese Schlüs-
selprojekte bestehen meist aus mehreren Projektbausteinen. Die Maßnahmen werden im Detail in 
Maßnahmendatenblättern erläutert. Die Gesamtstrategie muss in regelmäßigen Abständen mit der 
Bürgerschaft rückgekoppelt werden, um hier die erforderliche Transparenz im Verwaltungshandeln 
abzusichern. Nur so kann gewährleistet werden, dass die ausgearbeiteten Projekte noch relevant 
sind bzw. in welcher Form diese aktualisiert bzw. ergänzt werden müssen.  

Im Rahmen eines Monitorings prüft das Stadtentwicklungsamt, inwieweit die formulierten Ziele mit 
der Umsetzung einzelner Maßnahmen erreicht werden konnten bzw. ob Veränderungen der Rah-
menbedingungen Korrekturen an der Strategie erfordern. Ein solches Monitoring ist nicht nur für das 
Verwaltungshandeln notwendig, vielmehr müssen auch eingesetzte Fördermittel evaluiert und deren 
Nutzen entsprechend dokumentiert werden. Das ISEK ist ein Prozessdokument, das fortwährend 
weiterentwickelt und entsprechend angepasst werden muss. Geschieht dies kontinuierlich, kann in 
Zukunft auf eine erneute Erstellung eines ISEK verzichtet werden, da mit der Rückkopplung die Fort-
schreibung impliziert ist.  

Im Rahmen der Umsetzung der einzelnen Projekte sind weitere Beteiligungsformate und eine konti-
nuierliche Information mit und gegenüber den Bürger_innen und den wichtigen Akteur_innen aus 
Bereichen wie Soziales und Zivilgesellschaft erforderlich. Ziel muss sein, die herausgearbeiteten Pro-
jekte partizipativ umzusetzen. Um eine integrierte Arbeitsweise auch innerhalb der bezirklichen Ver-
waltung zu gewährleisten, sollte der Bezirk das Gremium der Steuerungsrunde mit Vertreter_innen 
aus den Bereichen Stadtentwicklung, Straßen- und Grünflächen, Jugendarbeit, Schule und Sport, 
Umwelt und Naturschutz sowie Weiterbildung und Kultur, welche bereits den ISEK-Prozess intensiv 
begleitet haben, aufrechterhalten.  

Einige Bürgervertreter_innen aus dem ISEK-Prozess haben sich im Rahmen der Abschlussveranstal-
tung bereit erklärt, den Prozess weiterhin zu unterstützen. Ergänzend sollten Expert_innen zu rele-
vanten Themen oder Botschafter_innen von Zielgruppen gezielt in die Abstimmungsprozesse einge-
bunden werden. Besonderen Wert ist auf die Einbindung von Kindern und Jugendlichen zu legen. 
Hier bietet sich die Etablierung eines Kinder- und Jugendparlaments an. 
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Die aktuelle Projektliste wird online veröffentlicht und ermöglicht den Bürger_innen sich aktiv für 
Projekte einzusetzen. 

Für die Umsetzung des Förderprogramms Stadtumbau Ost wird zur Unterstützung des Stadtentwick-
lungsamts ein externer Stadtumbaubeauftragter eingesetzt. Diese ist für die Umsetzung der Projekte, 
des Controllings und der Fortschreibung des ISEKs, der Erarbeitung eines Kosten- und Finanzierungs-
plans sowie Berichterstattung gegenüber dem Fördermittelgeber zuständig. Da in der Projektliste 
auch Projekte aufgenommen sind, die nicht über Stadtumbau Ost zu finanzieren sind, muss hier auch 
die Kenntnis über andere Förderprogramme vorliegen. Die Koordination des Gebietes erfordert ein 
integriertes Arbeiten und die Einbindung verschiedener Fachämter. 

Für die Kontinuität der integrierten Arbeit wird empfohlen eine Steuerungsrunde, bestehend aus 
Vertreter_innen der Wohnungsbaugesellschaften und der Städtebauförderung seitens des Bezirk-
samtes und der Senatsverwaltung. Es wird empfohlen diese einmal monatlich tagen zu lassen. Pro-
jektbezogen sind weitere Fachämter und Expert_innen einzubeziehen. Verantwortlich für diese Steu-
erungsrunde ist der externe Stadtumbaubeauftragte.  
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1.5 Maßnahmen- und Finanzierungsübersicht    

Die Maßnahmen leiten sich aus dem auf Grundlage der Analyse und der Ermittlung der Handlungs-
bedarfe erarbeiteten Zielsystem ab. Alle verortbaren Maßnahmen sind auf der folgenden Seite räum-
lich in der Gesamtheit dargestellt. Die Maßnahmennummerierung folgt der Maßnahmenliste (M0-
M13). 

Zunächst werden die Handlungsfeldziele beschrieben, gefolgt von einer Maßnahmenübersicht. Die 
aufgeführten Maßnahmen werden anschließend in Maßnahmenblättern detailliert beschrieben. Bei 
laufenden Kosten, die über die gesamte Projektlaufzeit erforderlich sind, wird von einer 10-jährigen 
Laufzeit ausgegangen.  

Die vorgenommene Prioritätensetzung erfolgte auf Grundlage der Rückmeldungen der Fachämter, 
hier kann es im Prozess ggf. zu einer weiteren Anpassung kommen. Ebenso handelt es sich bei den 
Angaben um Kostenschätzungen, basierend auf Erfahrungswerten oder Richtwerten aus dem Bau-
kosten-Index. 
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Abb. 3: Maßnahmenkarte für das ISEK-Gebiet, Quelle: die raumplaner
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M1 Handlungsfeldziel: Aufenthaltsqualität der Grün- und Freiflächen  
verbessern 

Abb. 4: Maßnahmen zum Handlungsfeldziel �cAufenthaltsqualität der Grün- und Freiflächen verbessern�  ̂

 

Quelle: die raumplaner 

Das Gebiet ist durch einen hohen Anteil an Grün- und Freiflächen mit ruhigen Innenhofsituationen 
geprägt. Der Zustand eines Großteils der Flächen ist jedoch desolat und beeinträchtigt die Aufent-
haltsqualität, das Sicherheitsgefühl und die Nutzbarkeit der Flächen. 

Die Aufenthaltsqualität soll durch eine umfassende gestalterische Aufwertung bzw. Neuanlage der 
Flächen und der entsprechenden Infrastrukturen wie z.B. Sitzmöglichkeiten erreicht werden. Gleich-
zeitig muss die Qualität und Nutzbarkeit der Flächen durch eine kontinuierliche Pflege gesichert wer-
den.  
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Tab. 2: Maßnahmenübersicht "Aufenthaltsqualität der Grün- und Freiflächen verbessern" 

Nr. Maßnahme Zuordnung* Priorität Realisierungs-
horizont 

1.1 Übergeordnete Frei- und Grünraumkonzeption SchM 1 2018 

 Qualifizierung der zentralen Promenade und der Was-
serbecken 
in Verbindung mit 2.2.1 

     

 Qualifizierung südlicher und nördlicher Ost-West-
Achsen und Nord-Süd-Wegeverbindungen 

     

 Qualifizierung identifikationsstiftender Orte durch 
Instandsetzung der Denkmäler und Skulpturen und 
Aufwertung des Umfeldes  

     

 Qualifizierung und Umgestaltung des Grünzuges an 
der Ringbahn 

     

 Baum-Neupflanzung, 30 % der gefällten Bäume      

 Umsetzung von weiteren Maßnahmen der "Überge-
ordneten Frei- und Grünraumkonzeption" 

     

1.2 Schaffung neuer Sitzgelegenheiten und Sanierung 
bestehender 

SoM 2  2018 

1.3 Evtl. Position für Ausgleichsflächen für Baumfällungen 
der Säulenpappeln und weiterer Bäume, Abhängig 
vom städtebaulichen Konzept (in Bearbeitung) 

M; NeuM 2   

1.4 Neuordnung gegenwärtiger Konflikt- und Problemstel-
len im Grün- und Freiraum 

SoM 1  2018 

*Schlüsselmaßnahme (SchM), Sofortmaßnahme (SoM), Maßnahmen Neubau (NeuM), sonstige Maßnahmen 

(M) 
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1.2 Sofortmaßnahme: Schaffung neuer Sitzgelegenheiten und Sanierung bestehender 

Abb. 6: Durch Graffiti beschädigte Bank im ISEK-Gebiet 

 
Quelle: landschaft planen+bauen 

PROJEKTTITEL Schaffung und Ausbesserung neuer Sitzgelegenheiten 

PROJEKTBESCHREIBUNG Sitzgelegenheiten sind nicht in ausreichendem Umfang 
im Gebiet vorhanden. Zudem handelt es sich bei den 
vorhandenen Bänken teilweise um wenig ansprechende 
Sitzgelegenheiten, da diese zweckmäßig (vandalismus-
sicher) bzw. durch Graffitis o.ä. beeinträchtigt sind.  

Die Maßnahme umfasst die Ausbesserung der vorhande-
nen sowie die Installation weiterer Sitzgelegenheiten.  

Sollte im Zuge der Frei- und Grünraumkonzeption die 
Festlegung auf einen Banktypus erfolgen (corporate iden-
tity, vgl. 1.1), so ist dieser Typus im späteren Verlauf zu 
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1.4 Sofortmaßnahme: Neuordnung gegenwärtiger Konflikt- und Problemstellen im Grün- und 
Freiraum 

Abb. 7: Beispielhafte defizitäre Wegeverbindung 

 
Quelle: landschaft planen+bauen 

PROJEKTTITEL Neuordnung gegenwärtiger Konflikt- und Problemstellen 
im Grün- und Freiraum 

WEITERE HANDLUNGSFELDER Grün- und Freiraum, Mobilität und Infrastruktur 

WEITERE HANDLUNGSFELDZIELE Freiraumverbindungen aufwerten und die räumliche 
Vernetzung verbessern, Städtebauliche Kriminalpräventi-
on beachten 

PROJEKTBESCHREIBUNG Sicherheit und Bewegungskomfort sind bei den Fuß- und 
Radwegen im Gebiet aufgrund zahlreicher Defizite einge-
schränkt. Gründe hierfür sind: Nicht ausreichende oder 
fehlende Beleuchtung, gefährliche Straßenquerungen, 
Angsträume infolge schlechter Einsehbarkeit etc. 

Insbesondere ältere Anwohner_innen, Menschen mit 
Einschränkungen und Kinder können sich nur einge-
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Tab. 3: Maßnahmenübersicht "Spiel- und Bewegungsflächen aufwerten und schaffen" 

Nr. Maßnahme Zuordnung* Priorität Realisierungs-
horizont 

2.1 Errichtung eines Außenspielplatzes und Wind-
schutzes für die soziale Einrichtung "Kinderzim-
mer" 

M 2   

2.2 Spiel- und Bewegungsflächenkonzept/ Spielleit-
planung inkl. Lärmgutachten  

SchM 1  2018 

 SP Hanns-Eisler-Str. 2-4: Sanierung und funktiona-
le Qualifizierung in Verbindung mit 1.1 (2.2.1) 

     

 SP Michelangelostr. 63: Sanierung und funktiona-
le Qualifizierung sowie Entwicklung zu einer gene-
rationsübergreifenden Bewegungslandschaft 
unter Einbezug der gesamten Grünfläche (2.2.2) 

   

 SP Einsteinpark/ Storkower Str. hinter 39-51: 
Sanierung und funktionale Qualifizierung (2.2.3) 

     

 SP Einsteinstr. hinter 16A-D, Spielplatz 1: Sanie-
rung und funktionale Qualifizierung (2.2.4) 

     

 SP Einsteinstr. hinter 16A-D, Spielplatz 2 (Bolz-
platz): Sanierung und funktionale Qualifizierung 
(2.2.5) 

     

 SP Thomas-Mann-Str. hinter 2-12: Sanierung und 
funktionale Qualifizierung in Verbindung mit 1.1 
(2.2.6) 

     

 SP Thomas-Mann-Str. 31-35: Sanierung und funk-
tionale Qualifizierung in Verbindung mit 1.1 
(2.2.7) 

     

 SP Thomas-Mann-Str. 61: Sanierung und funktio-
nale Qualifizierung in Verbindung mit 1.1 (2.2.8) 

     

 SP Thomas-Mann-Str. ggü. 65: Sanierung und 
funktionale Qualifizierung (2.2.9) 

     

 SP Hanns-Eisler-Str. 58-71: Sanierung und funkti-
onale Qualifizierung (2.2.10) 

     

 SP Storkower Straße 80: Sanierung und funktiona-
le Qualifizierung in Verbindung mit 1.1 (2.2.11) 

     

 SP Gürtelstr. neben 35 (Bolzplatz): Sanierung und 
funktionale Qualifizierung (2.2.12) 

     

 Startermaßnahme Sanierung und Qualifizierung 
Spielplätze und Bolzplätze 
SP Hanns-Eisler-Str. neben 6 (Bolzplatz): Sanie-
rung und funktionale Qualifizierung (2.2.13) 

SoM  2017 ff 

 Ggf. Neubau von Spielplätzen in Abhängigkeit der 
Weiterentwicklung des städtebaulichen Entwurfs 
(in Bearbeitung) 
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 Umsetzung von weiteren Maßnahmen des "Spiel- 
und Bewegungsflächenkonzept/ Spielleitplanung" 

     

2.3 Sanierung des Funktionsgebäudes "Sportanlage 
Hanns-Eisler-Str. 91" 

M 2 b 

*Schlüsselmaßnahme (SchM), Sofortmaßnahme (SoM), Maßnahmen Neubau (NeuM), sonstige Maßnahmen 

(M) 
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2.2 Schlüsselmaßnahme: Spiel- und Bewegungsflächenkonzept/ Spielleitplanung 

 

Quelle: landschaft planen+bauen 

PROJEKTTITEL Spiel- und Bewegungsflächenkonzept (Spielleitplanung) 
inkl. Lärmgutachten 

WEITERE HANDLUNGSFELDER Grün- und Freiraum 

WEITERE HANDLUNGSFELDZIELE Aufenthaltsqualität der Grün- und Freiflächen verbes-
sern, Städtebauliche Kriminalprävention beachten. 

PROJEKTBESCHREIBUNG Im ISEK-Gebiet besteht eine quantitativ ausreichende 
Versorgung an Spiel- und Bewegungsflächen. Die Quali-
tät, Gestaltung und Vielfalt insbesondere der Spiel- und 
Bolzplätze ist jedoch defizitär und unzureichend.  

Die vorhandenen Potenziale sollen gestalterisch aufge-
wertet und saniert werden. Dabei sollen Vorschläge ent-
wickelt werden, wie im Rahmen einer Sanierung und 
Qualifizierung der bestehenden Standorte, Spiel- und 
Bewegungsangebote für alle Zielgruppen (Kinder aller 
Altersstufen, Jugendliche, Erwachsene, Senior_innen) 
geschaffen werden können.    

Mit dem Instrument der Spielleitplanung können ge-
wünschte Nutzungen vertiefend abgefragt und betrach-

Bild Schlüsselmaßnahme 

Abb. 10: Gesperrter Bolzplatz an der Thomas-Mann-Straße 61 
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M3 Handlungsfeldziel: Bildungseinrichtungen investiv stärken 

Abb. 12: �D���˜�v���Z�u���v���Ì�µ�u���,���v���o�µ�v�P�•�(���o���Ì�]���o���c���]�o���µ�v�P�•���]�v�Œ�]���Z�š�µ�v�P���v���]�v�À���•�š�]�À���•�š���Œ�l���v�^ 

 

Quelle: die raumplaner 

Die Schulen und weiteren bildungskulturellen Einrichtungen im Gebiet wie z.B. die Heinrich-Böll-
Bibliothek müssen modernisiert oder saniert werden. Dabei liegt der Fokus neben der baulichen Er-
neuerung der Gebäude (Gustave-Eiffel-Schule und Paul-Lincke-Schule) insbesondere bei der Aufwer-
tung der Außenräume sowie der Verbesserung der Angebote (Heinrich-Böll-Bibliothek). 

Eine moderne Infrastruktur von Bildungs- und Kultureinrichtungen ist wichtig für die Teilhabe der 
Bevölkerung im Gebiet. Eine Diskussion über die städtebauliche Lösung der Öffnung der Schulgelän-
de für die Bürger_innen muss angeregt werden. 

Mit diesem Handlungsfeldziel und den zugehörigen Maßnahmen werden folgende Leitbilder, Strate-
gische Entwicklungsziele, Handlungsfelder und weitere Handlungsfeldziele nach der Systematik des 
Zielsystems bedient: 
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Tab. 4: Maßnahmenübersicht "Bildungseinrichtungen investiv stärken" 

Nr. Maßnahme Zuordnung* Priorität Realisierungs-
horizont 

3.1 Sanierung der Heinrich-Böll-Bibliothek (ggf. Ausbau) SchM 1   

 Sanierung Barrierefreiheit, Haustechnik, Klimatisie-
rung, Mietung weiterer Kellerräume 

     

 Neue Arbeitsplätze, Separater Bereich für Kinder und 
Jugendliche 

     

3.2 Gesamtprojekt Paul-Lincke- Schule (03G12)  SchM 1 2018 ff 

 Sanierung Schulgebäude      

 Sanierung Sportplatz       

 Sanierung Schulhof      

3.3 Gesamtprojekt Gustave-Eiffel-Schule (03K04)  SchM 1 2018 ff 

 Energetische Sanierung Schulgebäude (Fassadensa-
nierung, Sonnschutz) 

     

 Sanierung Sportplatz       

 Sanierung Schulhof      

3.4 Neubau Grundschule einschließlich gedeckter und 
ungedeckter Sportflächen in Abhängigkeit des städ-
tebaulichen Entwurfs (in Bearbeitung)  

NeuM 2   

3.5 Neubau Sporthalle für ein OSZ in Abhängigkeit des 
städtebaulichen Entwurfs (in Bearbeitung) 

NeuM 3  

 

*Schlüsselmaßnahme (SchM), Sofortmaßnahme (SoM), Maßnahmen Neubau (NeuM), sonstige Maßnahmen 
(M) 
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M4 Handlungsfeldziel: Soziale Einrichtungen stärken und ausbauen 

Abb. 16: �D���˜�v���Z�u���v���Ì�µ�u���,���v���o�µ�v�P�•�(���o���Ì�]���o���c�^�}�Ì�]���o�������]�v�Œ�]���Z�š�µ�v�P���v���•�š���Œ�l���v���µ�v�������µ�•�����µ���v�^ 

Quelle: die raumplaner 

Die Einrichtungen der sozialen Infrastruktur müssen gestärkt und qualifiziert werden. Insbesondere 
die Erweiterung und Neuschaffung von Kitastandorten im Gebiet ist von Bedeutung. Dafür sind be-
reits mehrere Standorte vorgesehen. Dabei geht es z.T. um modulare Ergänzungsbauten. 

Die bestehenden Einrichtungen müssen gesichert werden (Atelier 89) und für die Bürger_innen ge-
öffnet werden (Schwimmhalle).  

Nutzungstechnisch müssen die im Entwurf geplanten Neubauten in die zielgruppenspezifische und 
generationsübergreifende Planung mit einbezogen werden, um integrierte soziale und freizeitliche 
Angebote zu bieten. 
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Tab. 5: Maßnahmenübersicht "Soziale Einrichtungen stärken und ausbauen" 

Nr. Maßnahme Zuordnung* Priorität Realisierungs-
horizont 

4.1 Sicherung der Jugendfreizeiteinrichtung "Atelier 89" 
durch Standortfindung 

SchM 1   

4.2 Gesamtprojekt Kindertagesstätte Pieskower Weg 48-
50 

M 2  

 Energetische Sanierung Haus 50      

 Sanierung Außenanlage      

4.3 Gesamtprojekt Kindertagesstätte Thomas-Mann-Str. 
17/19 

M 2  

 Energetische Sanierung     

 Möglicher Modularer Erweiterungsneubau Thomas-
Mann-Str. 17/19 

NeuM   

4.4 Gesamtprojekt Kindertagesstätte Gürtelstr. 25, 
Grundsanierung Brandschutz, Barrierefreiheit und 
Außenanlage usw. 

M 2  

4.5 Gesamtprojekt Kindertagesstätte Thomas-Mann-Str. 
63/65 

M 2 2018 ff  

 Energetische Sanierung und Erweiterung (durch 
Ausbau des alten Küchenbereichs) 

     

 Sanierung Außenanlage Kita      

4.6 Gesamtprojekt Kindertagesstätte Hanns-Eisler-Str. 
82 

M 2 2018 ff  

 Grundsanierung und Erweiterung der Kita durch 
Schließung der Balkonflächen, Außenanlagen 

   

 Möglicher Modularer Erweiterungsneubau Hanns-
Eisler-Str. 82 

   

4.7 Neubau Kindertagesstätte Storkower Straße 56 NeuM 2  

*Schlüsselmaßnahme (SchM), Sofortmaßnahme (SoM), Maßnahmen Neubau (NeuM), sonstige Maßnahmen 
(M) 
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4.3 Maßnahme: Gesamtprojekt Kindertagesstätte Thomas-Mann-Str. 17/19 

Quelle: die raumplaner 

 

PROJEKTTITEL Sanierung Kindertagesstätte Thomas-Mann-Str. 17/19  

PROJEKTBESCHREIBUNG Um eine bedarfsgerechte und wohnortnahe Versorgung 
mit Plätzen in Kindertagesstätten zu gewährleisten, ist 
eine Sanierung und der Ausbau der Einrichtung in der 
Thomas-Mann-Str. 17/19 erforderlich. Der Sanierungsbe-
darf betrifft sanitäre Installationen, sowie Heizungs- und 
Elektroinstallationen. Außerdem sind Maßnahmen zur 
Verbesserung des Brandschutzes notwendig. Weiterhin 
sollen Maßnahmen zur Verbesserung der Raumakustik 
durchgeführt werden um die Bedingungen für den Be-
trieb zu verbessern. 

Bei der Kita Thomas-Mann-Str. 17/19 wird geprüft, ob 
eine Erweiterung in Form von modularen Ergänzungsbau-

Abb. 19: Kindertagesstätte Thomas-Mann-Str. 17/19 






























































































































